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Samstag, 10. Juni 2023

Basel-Stadt, Baselland,
Schwarzbubenland

Schulleiter kündigt und bleibt zu Hause
Alle drei Schulleitenden der Sek Reinach haben gekündigt. Doch nur gegen einen erhebt die Lehrerschaft schwere Vorwürfe.

Michael Nittnaus

Die Sekundarschule Reinach
verliert aufdenSommerhinalle
drei Schulleitungsmitglieder. In
zweiBriefenandieLehrerschaft
und die Eltern nahm der Schul-
rat deshalb amDonnerstag und
Freitag Stellung. Die Schreiben
liegen der bz vor.

Während die Wechsel der
RektorinunddeseinenSchullei-
ters an andere Schulen der Re-
gionvomSchulratals«zwarsehr
bedauerlicheKündigungen»be-
schrieben werden, betont das
Gremium,dass sie«zumnorma-
len Personalentwicklungspro-
zess einer so grossen Schule da-
zugehören». Anders sieht es bei
derTrennungvomdrittenSchul-
leiter aus. ImBrief steht zurück-
haltend, dass er sich «aufgrund
unterschiedlicherAuffassungen
zur Führung» entschlossen
habe, die Schule auf Ende 2023
zuverlassen.Der Satz, der folgt,
lässt aufhorchen:«Bis zuseinem
Austritt wird er von operativen
Aufgaben entbunden, er wirkt
aber im Hintergrund weiterhin
beratend und unterstützend bei
derEinführungderneuenSchul-
leiterinmit.»

HatderSchulleiterGrenzen
überschritten?
ImBrief an die Lehrerschaft er-
gänzt SchulratspräsidentGilbert
Giger, dass der Schulleiter fort-
an «auch an keinen Präsenz-
oder öffentlichenVeranstaltun-
gen teilnehmenwird».Überdie
Gründe dieser Massnahme
schweigen sich die Schreiben
aus. Doch vor allem im Lehrer-
briefwirdklar:Ander Schule ist
ein Konflikt entbrannt. Der
Schulrat schreibt voneiner«an-
gespanntenund schwierigenSi-
tuation zwischen der überwie-
genden Mehrheit des Lehrer-

konventsundderverbleibenden
Schulleitung».

Recherchen der bz zeigen:
DerSchulleiter ist bereits länger
imHomeoffice.DieLehrerschaft
erhebt schwere Vorwürfe gegen
ihn. Schonam21.Aprilwendete
sichdieMehrheitderLehrperso-
nen in einem Schreiben an den
Schulrat, Anstellungsbehörde
der Schulleitung. Angeprangert
wird vor allem der dominante
Führungsstil des Schulleiters.
Doch das allein erklärt nicht die
Aufruhr, die derzeit unter der
Lehrerschaft herrscht.

DieVorwürfebetreffenauch
denzwischenmenschlichenBe-

reich, wie sich der Schulleiter
gegenüber einigen Lehrkräften
verhielt. Vor allem ausserhalb
der Schule soll er gewisseGren-
zenüberschrittenhaben.Diebz
konnte mit mehreren Quellen
sprechen, deren Schilderungen
sich unabhängig voneinander
decken. Der Schulleiter wurde
aber weder angezeigt noch ver-
urteilt, weswegen wir die Vor-
würfe nicht näher beschreiben.

Fakt ist: Der Schulrat starte-
te eine Untersuchung, welche
voneinemJuristengeleitetwur-
de. Man sprach mit den Betrof-
fenen und liess sich von der Bil-
dungsdirektion beraten. Schul-

ratspräsident Giger sagt auf
Anfrage: «Die Vorwürfe sind
gravierend.Dass sicheingrosser
Teil der Lehrerschaft an uns
wandte und vor allem das Füh-
rungsverhaltenkritisierte, spiel-
te bei unserer Bewertung eine
Rolle. Wir nehmen die Fürsor-
gepflicht gegenüber unseren
Mitarbeitern sehr ernst.» Giger
spricht von Macht- und Abhän-
gigkeitsverhältnissen zwischen
SchulleitungundLehrpersonen.
Er betont aber auch: «Die Vor-
würfe betreffen in keinerWeise
die Schülerinnen und Schüler.»
Auch sei der Schulbetrieb ge-
währleistet, damanbereits eine

Nachfolgerin als Schulleiterin
habe finden können.

Schulleiter äussert sichzur
Situation
Unterstützt wird der Schulrat
vomKanton.AmDienstagfindet
eine Sitzung statt, um zu disku-
tieren,wiedieÜbergangszeitge-
regeltwird,biswiedereinezwei-
te Schulleitungskraft gefunden
wurde. Christian Weiss, beim
Amt fürVolksschulen zuständig
fürdieSekundarschulen, spricht
von einem aussergewöhnlichen
Fall.AuchdieMassnahme,einen
Schulleiter der operativen Auf-
gaben zu entbinden, sei unge-
wöhnlich. Weiss weist darauf
hin,dassdas schärfstepersonal-
rechtlicheMittel einer fristlosen
Kündigung vom Schulrat nicht
ergriffenwurde:«Wir rietendem
Schulrat, genau abzuklären und
dannklar zuhandeln.Dashat er
getan.»

Die bz konnte auchmit dem
betroffenen Schulleiter spre-
chen. Das Erste, das er betont:
«Ich habe kein Hausverbot er-
halten, keine Anordnung zum
Homeoffice, sondern ich habe
gemeinsam mit dem Schulrat
entschieden, dass es besser ist,
getrennte Wege zu gehen, um
einen wirklichen Neuanfang zu
ermöglichen.» Auch Giger be-
stätigt, dass die gefundene Lö-
sung im gegenseitigen Einver-
ständnis gefasst wurde.

ZudenVorwürfenmöchteer
sich nicht im Detail äussern.
Aberer sagt:«Solltensichgewis-
seMitarbeitendewegenmeines
Stils unwohl gefühlt haben, be-
daure ichdas sehr.Mir liegendie
Sek Reinach und die Menschen
dort sehr am Herzen. Wenn es
nicht gut ankommt,wie ich füh-
re, handle oder mich verhalte,
dann bin ich der Letzte, der sich
einer Lösung versperrt.»

Nazifrei-Prozesse: Strafrichter verstricken sich in Widersprüche
InterneGerichtsunterlagenwerfen denVerdacht auf, dass vor denNazifrei-Prozessen unzulässige Absprachen stattgefunden haben.

Nora Bader und Jonas Hoskyn

Vor drei Jahren fand der erste
Prozessdes sogenanntenBasel-
Nazifrei-Komplexes statt. Insge-
samt mussten und müssen sich
rund 40 Personen aus dem
linksautonomenMilieu vor Ge-
richt verantworten. Siewaren im
November 2018 bei einer un-
bewilligten Demo gegen eine
Kundgebung der rechtsextre-
men Pnos auf dem Messeplatz
mit derPolizei aneinandergera-
ten. Die Polizei setzte Gummi-
schrot ein, von SeitenDemons-
tranten flogen Steine und Bier-
dosen.

Mehrere der Angeklagten
wurden zu unbedingten Frei-
heitsstrafen verurteilt. Eine So-
lidaritätskundgebung sorgte für
eine zweiteWelle anVerfahren.
Mittlerweile beschäftigt derBa-
sel-Nazifrei-Komplex die Ge-
richte durch alle Instanzen. Es
ist kaum noch möglich, die
Übersicht zu behalten.

Doch nun droht dem Justiz-
system ein Skandal. DerHinter-

grund: Eine Reihe von Verteidi-
gern hatten beim Appellations-
gericht den Antrag gestellt, ein
ausserkantonales Strafgericht
solle die Fälle beurteilen. Es lie-
geeine institutionelleBefangen-
heitvor.Anlasswareinerseitsein
ZeitungsinterviewmitderBasler
Zeitung, das Gerichtspräsident
René Ernst (SP) im September
2020nacheinemUrteilgegeben
hatte. Damit könnten die ande-
ren Richterinnen und Richter
nichtmehrunbefangenurteilen,
kritisiertendieVerteidiger.

Einhalbes Jahrspätergelang-
ten interne Mails an die Öffent-
lichkeit, in welchen der Vorwurf
erhobenwurde,dasssichdieGe-
richtspräsidentinnenund-präsi-
denten imVorfeld der Verhand-
lungen abgesprochenhätten.

Protokoll einerheiklen
SitzungunterRichtern
DieStrafrichterinnenund -rich-
ter bestritten die Vorwürfe und
wurdendabei vomBaslerAppel-
lationsgerichtgestützt.DasBun-
desgericht allerdings kam An-

fang Jahr zu einem anderen
Schluss. Das Basler Appella-
tionsgerichthabees sichbei sei-
nemUrteil zu einfach gemacht.

Bei der zweiten Runde vor
Appellationsgericht tauchten
nun diese Woche überraschen-
deDokumente auf: ImRahmen
seiner Befragung reichte René
Ernst zwei Protokolle einer Sit-
zung vom 31. August 2020 ein
mit dem Titel «Interner Mei-
nungsaustausch». Teilgenom-
men haben sechs Strafgerichts-
präsidentinnen und -präsiden-
tendesBasler Strafgerichts.Das
eine Dokument umfasst 12 Sei-
ten und ist gezeichnet von Ge-
richtspräsidentinKatharinaGio-
vannone (Grüne),welcheoffen-
bar die Sitzung leitete. Das
zweite Protokoll, ebenfalls ge-
zeichnet, ist eine gekürzte Ver-
sion von vier Seiten.

Bisher war immer die Rede
von einem informellen Aus-
tauschbei derKaffeepauseüber
grundsätzliche strafrechtliche
Fragen. ImSitzungsprotokoll ist
nun deutlich die Rede von «Be-

schlüssen» (inAnführungs-und
Schlusszeichen). In einen Ab-
schnitt etwa diskutieren die
Richterinnen undRichterinnen
darüber, wie sie vorgehen sol-
len,wenndieangeklagtePerson
zwar teil der Gruppe war und
entsprechend wegen Gewalt
und Drohung gegen Behörden
und Beamte verurteilt wird, ihr
aber nicht nachgewiesen kann,
dass sie selber die Polizei ange-
griffenhat: «SämtlicheTeilneh-
mende sind sich einig, dass das
Strafmass in diesen Fällen ent-
sprechend zu erhöhen sei.»

Brisant: Bei der Sitzung the-
matisiert René Ernst den Fall
einer «Mitläuferin», die wegen
Gewalt undDrohung gegenBe-
hörden und Beamte und Land-
friedensbruchangeklagt ist.Da-
beidürfte es sichumdieumstrit-
tene Verhandlung gegen eine
Demonstrantin handeln, die
Ernst drei Wochen später zu
einerunbedingtenFreiheitsstra-
fe vonachtMonatenverurteilte.
Das Urteil sorgte schweizweit
für Aufsehen undKritik.

Rechtswissenschaftler Markus
Schefer sagt zur fraglichen Sit-
zung: «Falls diese Beschlüsse
den Zweck haben sollten, über
Materien zu beschliessen, die
GegenstandderHauptverhand-
lungen sind, wären sie nicht zu-
lässig». Falls das Appellations-
gericht der Argumentation der
Verteidigung folgenwürde, hät-
te dies weitreichende Auswir-
kungen. Der Grossteil der Ver-
handlungen des Basel Nazifrei-
Prozess fanden nach der nun
bekannt gewordenen Sitzung
statt.DerEntscheidkönntealso
den Grossteil der noch nicht
rechtskräftigen Urteile des
Komplexes betreffen.

«Keineverbindlichen
Absprachen»
Strafgerichtspräsident René
Ernst sagt auf Anfrage, er habe
diese Sitzung gar nicht mehr
«auf dem Radar gehabt.» Die
meistenGesprächeüberdiePro-
zessreihe hätten effektiv in den
Kaffeepausen stattgefunden,
und es sei um organisatorische

und technische Angelegenhei-
tengegangen.Auchhabees sich
nicht um Beschlüsse im eigent-
lichen Sinne gehandelt, auch
wenndas nun so ausgelegtwer-
den könne. «Es ging nicht dar-
um,verbindlicheAbsprachenzu
treffen, sondern es wurden
rechtliche Probleme diskutiert
unddie verschiedenenMeinun-
gen dazu ausgetauscht. Das
Wort ‹Beschluss› im Protokoll
ist unglücklich und irreführend
und es wurde auch in Anfüh-
rungs- und Schlusszeichen ge-
setzt», sagt Ernst.

Und wenn, dann wären Ab-
spracheneherzugunstenderBe-
schuldigten ausgefallen, da die
Forderungen der Staatsanwalt-
schaft heftigundhöhergewesen
seien als jene Strafen, die das
Gericht dann verhängt habe.
Weiter verpflichte Paragraf 35
desGerichtsorganisationsgeset-
zes die Präsidienkonferenzen
derGerichte, dieEinheitlichkeit
derRechtsprechungzu fördern,
so Ernst: «Meinungsaustausch
ist somit einMuss».

Die Sekundarschule Reinach – hier der Standort Bachmatten – steht bald ohne die komplette bisherige Schulleitung da. Bild: Kenneth Nars

«DieVor-
würfe sind
gravierend.»

GilbertGiger
Schulratspräsident


